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Berlin, den 16. April. Folgende Mitali 
die Herren Wentzel (Ratibor), Daubert, Vers der Rechten, 
land, Immermann, Klein, Körper, Naumann ı Dagfeld, Hei⸗ 
v. Saltzwedel, Schöpplenberg, v. Seckendorff, haben fas obrſcheidt, 
zur Bildung eines zweiten Centrums aufgeſtellt 9 "Programm 
die Hauptzüge mittheilen: Von dem wir hier 

„Wir wollen die konſtitutionelle Mon 


und Wahrheit, archie i 


nicht aber Scheintonfitutiongtigmug DE 116 
| konn’ weder na 
narchie zur Geltung zu bringen, erkennen wir a 15 
ndig an 
geurkunde theils aufge⸗ 
n Artikeln 49., 55. und 


eigenem Re t . 
nicht zu chte zuſam 


5 ſeanen ag en 
zu faſſen, daß fie 
r Voltsvertretung außer 
0 ich pe, . 100, wonach i \ 
genden Fällen unter Verantwortlichkeit des Minifterti Seren 
„kommt in Wegfall; 


n außcrordentli ; 
Kammern; 5 ee 


ten; 6) die Vereidung auf di 
a In berbinden 
der Art. 36 if dahin zu ändern daß das r im Frieden für 
nichtmilitairiſche Verbrech „daß das Heer im F 

werde; 8) außerdem erach 


bis 31 beziehungsweiſe bis 40 mit den Grundrechten des deutſchen 


ten und Reiſekoſten den Mitgliedern der zweiten Kammer gleichgeſtellt 
werden, wir verlangen, daß ſofort nach vollendeter Reviſton die 
Verfaſſung von dem Könige, dem Prinzen von Preußen, den Kam⸗ 
mern, den Beamten und dem Heere beſchworen werde, ſelbſt wenn 
auch noch nicht die ſämmtlichen, in derſelben vorbehaltenen organi⸗ 
ſchen Geſetze berathen, beſchloſſen und publicirt fein follten.” Das 
Programm nennt nur die organiſchen Geſetze, welche es vorzugs- 
weiſe beſchleunigt wiſſen will. Es ſind: eine Gemeinde⸗Ordnung, 
ein organiſches Geſetz über die Mimiſterverantwortlichkeit, über die 
bäuerlichen Verhältniſſe, über gewerbliche Angelegenheiten und über 
gerechte Vertheilung der Steuerklaſſen. 

— Der frühere Juſtizminiſter Rintt 
gen von ſeiner Erholungsrtiſe zurückgekehrt 
nehmen nach, ſchon in der nächſten Woche nach Weſtphalen abrei⸗ 
fen, um feine neue Stellung als erſter Präſident des Appellations⸗ 
gerichts in Münſter einzunehmen. 

— Der k. großbrit. Kabinets⸗Courier Drory iſt von St. Pe⸗ 
tersburg hier angekommen. 


— Nach einem auf hieſiger Börfe befindlichen 
Hannover jetzt gleichfalls der Erklärung der 
deutſchen Frage beigetreten. 


— Durch Erlaß des franz. Miniſters des Innern iſt den Aus⸗ 
wanderern nach den Ver. St. von Nordamerika der Eintritt in 
das franz. Gebiet unterſagt. Dieſe Maßregel fol dadurch herbei⸗ 
geführt worden fein, daß über 600 fremde Auswanderer ſich gegen⸗ 
wärtig in Havre befinden, welche dort, aus Mangel an jeglichem 
Unterhaltsmittel der öffentlichen Unterſtützung zur Laſt fallen. Bis 
zu anderweitiger Beſtimmung ift den vorgedachten Auswanderern 
der Durchzug durch Frankreich nur mit Genehmigung des Präſt⸗ 
denten des Moſel⸗Departements geſtatlet. 

1 schen Vor einigen Tagen wurde in dem ehemaligen Jaroſche⸗ 
2 Lokal Abends gegen 11 Uhr eine harmloſe Geſellſchaft 
liger — aufgehoben, da es dem gegenwärtigen Bes 
Säfte zu — nicht geftattet iſt, länger als bis 10 Uhr Abends 


len iſt vor einigen Ta⸗ 
„und wird, dem Ver⸗ 


Anſchlage wäre 
28 Regierungen in der 


Einwohner, einigen Tagen ging einem hieſigen wohlhabenden 
fehgefegten gen Dropbrief des Inhalts zu, daß wenn er zu einer 


an einer gen ct die umme von 250 Thlrn. in einem Packete 
legen, und hierütedeichneten 2) * 


u Stelle auf dem Dönhofsplatze nieder⸗ 
d über d auf dem Dönhofsplatz 

Leben gefährdet fei as tiefſte Sti ſchweigen beobachten werde, ſein 
und dem Briefe dan waren di 28 x 0 


die ſchändlichſten Dinge angedroht 
> ehr 9 gedr 
ſügt, wo das Geld nieder gene e Zeichnung von dem Orte beige⸗ 
ſich zur beſtimmten Zeit, na erden follte, Der Bedrohte hatte 
beamten, nach dem Dönhofeplagangiger Verabredung mit Schutz⸗ 
8 Stelle ein Packet in Papie 5 und auch an der ange⸗ 
ebachtete nunmehr dieſe Stelle und nann 08 hingelegt. Man be. 
bern enſch, in einem hellen Paletor ah, daß bald darauf 
fi Bed nach ſcheuem Umſehen das s ler ſich dem Orte nä⸗ 
ihn bei dl fortbegab, Die ihn verfolgend 


75 ergriff, mit dem er 
mittelungee Eiligkeit feiner Flucht nicht ſelzun damien vermochten 


derſelben giſt indeß auf eine höchſt zufällige men. Seine Er⸗ 
bruch verübten war in der alten Leipziger Sbelcehen. 53 
gegnete ein Off ‚Man verfolgte die Diebe, In „abe ein Eins 
gehört ha zie 


batte, jene der Schutzmannſchaft, der Ban Kurftraße be⸗ 
der Diebe m men enſchen im vollen Laufen, . 5 
ſofort in dem ehen glaubte, ſo hielt er ihn an, Er 15 . 
mehreren Monaten 5 einen ehemaligen Schutzmann e 1 
entlaſſen worden iſt. Diedieler Dienſtvernachläſſigunge We 


n 
ie dem Drohbrieſe beigefügte Zeichnung 


ihre Erklärung darin, daß der Mann ein nicht ungeſchickter 
— ——.— Maler iſt. Er 1 der nahe r 2 
ſerer früheren. Minifter fein und es iſt nur anzunehinen, af ” 2 
grenzter Leichtſinn und Noth ihn zu dieſem Verbrechen veranlaß 
haben, das als Conkuſſton dem gewaltſamen Diebſtahle gleicher 
e Abend wurde bei dem Metallbuchſtaben-Fabrikan⸗ 
ten Herrn Thouret in der Charlottenſtrabe, unter militäiriſcher 
Beſetzung ſeines Hauſes, eine Suchung nach Waffen gehalten und 
hierbei ein Fund von neun Buürgerwehrgewehren gemacht. Heute 
früh hat man darauf die Suchung, jedoch ohne weiteres Refultat, 
wiederholt, dagegen aber Herrn. Thouret ſelbſt verhaftet und nach 
dem Stadivoigteigefängniſſe abgeführt. 

— Das Correſpondenz-⸗Burecau will von guter Hand erfahren 
haben, daß in Folge der Erklärung der 28 Deutſchen Regierungen 
geſtern eine Depeſche nach Frankfurt abgegangen ift, in welcher die 
Miniſter den König erklaren laſſen, daß er an die Spitze eines aus 
den zum Beitritt bereiten Staaten zu bildenden engern Bundesſtaates 
unter Anerkennung der von der National-Verſammlung beſchloſſenen 
Verſaſſung zu treten geneigt ſei. Dieſe Erklarung iſt, wie man uns 
mittheilt, von der Aeußerung begleitet, die vielleicht die Abweichung 
von früheren Erklärungen motiviren ſell, daß der König ſich freue, 
den Wünſchen der Deutſchen Fürſten, die ihre Zuſtimmung ausgeſpro⸗ 
ben haben, genügen zu konnen, ohne damit den Beſchlüſſen der Reichs- 
verſammlung entgegentreten zu müſſen. 

Berlin, den 19. April. Die zuſammenberufene Schul Kon. 
ferenz hat fi) nach Maßgabe der ihr gemachten Miniſterial⸗Vor⸗ 
lagen in 4 Kommiſſionen getheilt. 1) Für die innere Organiſation 
der höheren Schulen; 2) für die Verhaltniſſe der Lehrer; 3) für 
die Verhältniſſe der Schulamts⸗Kandidaten; 4) für die Dotation 
der hoͤheren Schulen und ihr Verhältniß zu den Behörden. Die 
letzte Kommiſſton (ad 4.), deren Vorſitzender Direktor Stievie aus 
Münfter iſt, hat bereits ihren Bericht erſtattet und wurde mit dieſer 
Diskuffien in der geſtrigen Plenar, Sitzung begonnen. Die Verſamm⸗ 
lung nahm den nachfolgenden erſten $. der Miniſterial⸗Vorlage an: 
„Den oberen, unteren und Real⸗Gpmnaſten verbleiben die bisher aus 
Stiſtungs, kirchlichen und Gnaden Fonds ihnen gewährten Mittel.“ 
(Das Wort „kirchlichen“ amendirte die Verſammlung hinein.) Heute 
wird die Berathung deſſelben Themas fortgeſetzt und zwar kommen 
folgende wichtige Beſtimmungen zur Entſcheidung. „§. 2. Die 


ausſchließlich durch alljährliche Zuſchüſſe aus Staatsfonds dotirten 
höheren Schulen haben fortan keinen konfeſſionellen Charakter.“ Das 
Derathunge-Lokal it unter den Linden, im ehemaligen Königlichen 
Hannoͤverſchen Palais, den Vorſitz führt der Geh. Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath Dr. Kortüm. Die Miniſterial-Vorlagen ſollen viel Gutes, die 
Wine des Lehrerſtandes Berückſichtigendes erhalten. 
Stralſund, 17. April, Morgens. So eben kommt das 
Dawpfſchiff „Der Adler“ mit der Nachricht zurück, daß an der be⸗ 
zeichneten Stelle ſich kein Schiff auf dem Straude mehr befunden 


hälte, ſo daß es demnach wieder vom Lande ab- und fortgekommen 
ſein wird. 


Altona, den 18. April. Das „Izeh. Wochenbl.“ theilt die 
Inſtruction des Commandcurs Garde an Paludan über die 
Eckernförder Expedition, welche halb verbrannt auf dem Koſeler 
Felde gefunden wurde, mit. Ueber die Abſichten der Dänen heißt 
es im Anfange derſelben: „In Folge Befehls des kommandirenden 
Generals ſoll am 4. d. M. eine Expedition unternommen werden, 
beſtehend aus zwei Dampfſchiffen mit Transportſchiffen, die von 
Höruphav fo früh abgehen wird, daß die Expedition in der Däm⸗ 
merung im Eckernförder Hafen eintreffen kann, wo ſie in Verbin⸗ 
dung mit dem Linienſchiff und der Fregatte „Gefion“ einlaufen, 
wenn möglich, an verſchiedenen Stellen einige Truppen debarqui⸗ 
ren — welche Truppen doch wieder nach vollendeter Allarmirung 
an Bord zu nehmen ſind — angreifen, möglicherweiſe die feind⸗ 
lichen Strandbalttrien zerſtören und den Verſuch machen kann, ſich 
in Beſitz von Eckernförde zu ſetzen, wo Nachrichten vom Feinde 
einzuholen und alle feine Vorräthe zu vernichten oder mitzunehmen 
find. Die Abſicht dürfte fein, ſoviel als möglich zu allarmiren 
und den Feind glauben zu machen, daß eine bedeutende Stärke 
in Eckernförde zu landen beabſichtigt.“ 

Schleswig, den 17. April. Seit drei Tagen iſt nunmehr 
bei Düppel nichts paſſirt, 
täglich auf die Höhen werfen, fobald ſich dort Jemand blicken läßt. 
Die Kanonade, welche von Alſen her gegen die Höhen gerichtet 
worden iſt, als die Baiern und Sachſen diefelben in Veſitz genom⸗ 
men haben, ſoll fo mörderiſch geweſen fein, daß die alteſten Ofſi⸗ 
ziere, die früheren Schlachten beigewohnt, ſolche nicht erlebt zu 
haben behaupten. Da die Anhöhen dem mörderiſchen Geſchützfeuer 
vom jenſeitigen Ufer ausgeſetzt find, jo können die Deckungs-Ar⸗ 
beiten nur mit großer Vorſicht vorgenommen werden. 

— In der heutigen Sitzung der Landesverſammlung ſtellle 
der Advocat Matthieſen ben dringlichen Antrag: „die Landes⸗ 
verſammlung erklärt, daß ſie an der von der deutſchen National- 
Verſammlung rechtsgültig beſchloſſenen Reichsverfaſſung. unver⸗ 
brüchlich feſthalten werde; die Landesverſammlung beſchließt, an 
die Statthalterſchaft die Aufforderung zu richten: die Statthalter 
ſchaft wolle mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln kräftigſt da⸗ 
hin wirken, daß die Reichsverfaſſung baldmöglichſt zur allſeitigen 


als daß die Dänen 10 bis 12 Kugeln 


Anerkennung und Geltung gelange.“ Bei der von 2 = 
beantragten namentlichen Abſtimmung erklärten ſich fen 3 
für die Dringlichkeit und 5 dagegen. Der Antrag fe — 
dann ohne fernere Erörterung mit 78 gegen 4 Stimmen angeno 2 
— In Folge des Auffliegens des Linienſchiffes hat Ih 5 don 
Eckernförde auf dem Gute Windebye, kurz nach der dia 8 IE 
Kataſtrophe, dieſe in merkwürdiger Weiſe year — 
holt. Alle Augenzeugen berichten, wie bis zu einer — —— 
Höhe der Kern der Exploſton, gehüllt in dichtem Rauch un 1 rg 
dabei feurige Kugeln (Raketen, Bomben, Kartätſchen ꝛc.) fire gu 
aufgeſtiegen iſt. Dieſe Maſſe, die in der Mitte den daten 1 
halt manchmal durchblicken ließ, iſt, getrieben vom Oſtwinde, ſchn 
auf Windebye zugeflogen, und dort auf einer nahe belegenen Kop⸗ 
pel mit einem fo ſtarken Knall geplagt, daß in dem Herrenhauſe 
Hunderte von Fenſterſcheiben geſprungen ſind. Der Inhalt bedeckte 
die Koppel im wahren Sinne des Wortes und beſtand in einer 
großen Menge ſchwerer Kanonenkugeln u. dergl., in vielen ee 
Eiſen und fonfligem Metall, in bedeutenden Stücken von Balken. 
Man hat ſofort mehrere Karren voll Kugeln abgefammelt. Zur 
gleich löſte ſich beim Zerplagen der Maſſe eine leichtere * vn 
geringerem Umfange, flog noch eine Strecke weiter und zerplagte 
auf dem Hofe des Gutes ſelbſt, zum großen Schrecken der ee 
ner. Die letztgedachte Erploſton entzündete zugleich eins der Wit 
ſchaftsgebäude; das Feuer ward indeß raſch gelöſcht. f 
Draunſchweig, den 17. Auguſt. Die Deputirtenkammer 
bielt heut nach mehrmonatlicher Vertagung wieder ihre erſte Sitzung 
und beſchloß, nachdem der Staatsminiſter v. Geypſo die offizielle 
Mittheilung gemacht hatte, daß die Regierung bie in Frankfurt be⸗ 
ſchloſſene Reichs⸗Verſaſſung bindend und rechtsgültig anerfenne, daß 
fie mit dem erblichen Kaiſerthum und der Uebertragung derſelben an 
das Haus Hohenzollern einverſtanden ſei, daß ſie übrigens die An⸗ 
ſicht habe die Annahme der Wahl dürfe nicht von Bedingungen ab⸗ 
haͤngig gemacht werden, und daß gegründete Hoffnung vorhanden 
ſei, daß binnen Kurzem alle dentſchen Regierungen „ mit Ausnahme 
Oeſterreichs, dieſer Erklarung beitreten würden — einſtimmig, 


daß die Verfaſſung im Herzogthum Braunſchweig als ohne Weiter 
res zu Recht beſtehend anzuerkennen ſei. 

Frankfurt, den 13. April. 200 ſte Sitzung der Reichs⸗ 
Verſammlung. Die geſtern von den Abtheilungen erwählten 
Mitglieder des Dreißiger-Ausſchuſſes werden verkündigt. 
Ein dringlicher Antrag von Golz ꝛc., daß die Reichsverſammlung 
in Verfolg der von ihr gefaßten Beſchlüſſe die etwaige Abberufung 
von Abgeordneten durch die Regierungen ihrer Einzelſtaaten für 
ungiltig erkläre und falls ſolchen Abgeordneten die Tagegelder ent⸗ 
zogen würden, deren Fortbezahlung auf die Reichskaſſe übernehme, 
wird an den neuen Dreißziger⸗Ausſchuß verwieſen. Es erfolgt ſo⸗ 
dann die Wahl des Präſidenten: mit 295 von 367 Stimmen Herr 
Eduard Simſon aus Königsberg (anhaltender allgemeiner Bei⸗ 
fall.) Zu Stellvertretern werden Bauer aus Bamberg und Eifen⸗ 
ſtuck aus Sachſen gewählt. — Es folgt der Bericht des volks⸗ 
wirthſchaftlichen Ausſchuſſes, die durch das Geſetz vom 10. Jan. 
1849 verfügte Aufhebung der Spielbanken betreffend. Der 
interimiſtiſche Reichsminiſter der Juſtiz, Hr. Rob. v. Mohl, giebt 
eine Ueberſicht der bis jetzt in Folge der Spielauſhebung geſtellten, 
meiſt ſehr überſchwenglichen Forderungen der hauptſächlichſten Bade⸗ 
orte Wiesbaden allein verlangt gegen 4 Mill. Fl. Eniſchädigung. 
(Heiterkeit im Hauſt.) Ems 210,000 Fl. Homburg für den Staat 
538,000 Fl., für die Stadt 380,000 Fl. (Wiederholtes Geläch⸗ 
ter.) Baden⸗Baden hat noch keine beſtimmten Entſchädigungen 
gefordert, allein die vorläuſigen Anſchläge bewegen ſich doch ein⸗ 
mal um die Summe von 1,100,000 Franken, ein andermal um 
vier Millionen, ferner um 2 Millionen Franken — als an die ver⸗ 
mittelnden Perſonen gezahlt, welche den Unternehmern die Spicl⸗ 
pacht verſchafft haben. Obſchon ſich die Hoffnung, daß ſchon am 
1. Mai ein Reichsgericht vorhanden fein werde, nicht beſtätigt hat, ſo 
erwartet Hr. v. Mohl doch, daß die Centralgewalt in jedem Falle im 
Stande fein werde, die rechtliche Ausführung des Geſetzes vom 20. Jan. 
in V 5 ergenhahn von Wiesbaden ſtellt 
in Vollzug zu ſetzen. Hr. Herg 5 A 

ie Aufhebung des Spiels bis zum Jahre 1850 
den Antrag, daß die Au h „ 

. ’ Moritz Mohl tritt dieſem „von einem 
verſchoben werde. Hr. { . inen 
Deutſchen Miniſter ausgeſprochenen Verlangen“ mit Heftigkeit 
entgegen. — Es wird dem Ausſchußantrag gemäß über die Ein⸗ 
gabe Uebergang zur Tagesordnung beſchloſſen. t 

Frankfurt, den 15. April. Der Dreißiger⸗Ausſchuß iſt 
geſtern zum erſten Male zu einer Pleuar-Berathung zuſammengetre⸗ 
ten. Ein Bericht iſt in derſelben nicht zu Stande gekommen; viel- 
mehr wurden vier verſchiedene und zum Theil ſehr weit auseinander⸗ 
gehende Anträge von einzelnen Mitgliedern vorgelegt, zwei gemäßigte 
von Kierulff und Raveaux, zwei ſehr extreme von Spatz und 
von Giſenſtuck und L. Simon. Wir find in den Staud geſetzt, 
ſagt die „Deutſche Zeitung,“ nachſtehend den Wortlaut dieſer Ans 
träsge mitzutheilen: I) Antrag des Abgeordneten Kie rulff. — 
Auſchuß möge beantragen: 1) Die Reichs⸗Verſammlung genehmig 

{ r N RAF Majeftät des Königs 
die von ihrer Deputation auf die Antwort Sr. es 
von Preußen gegebene Erklärung in dem Siune de mitgetheil⸗ 

i ö äſidenten der Reichs- Verſammlung mitgethe 
tation durch ihren Präf 5 Erlauterung. 2) Die Reichs. Ber⸗ 
tenz den ae in, nunmehr die definitive Ent 
ſammlung L Königs von Preußen auf die durch die 
Re Nas an den König gerichtete Einladung zur Annahme 


der auf Grundlage der Relchsderfaſſung auf Ihn übertragenen Kai⸗ 
ſerwürde einzuholen. 3) Der erwählte Ausſchuß bleibt beſtehen, um 
je nach dem Erfolge des Beſchluſſes sub 2. weitere Maßnahmen zu 
berathen und der Reichs⸗Verſammlung vorzuſchlagen. 

II) Antrag des Abgeordneten Spa b. Die Reichs- Verfaſſung 
wolle beſchließen: 1) Bezüglich der Antwort des Königs von Preus 
ßen dieſelbe für ablehnend zu erklären (Antrag der Sub⸗Commiſſion). 
2) Bezüglich der Maßregeln zur Durchfuhrung der Verfaſſung a) die 
Wahl des Kaiſers bis zur thatſächlichen Durchführung der Verfaf- 
fung in ganz Deutſchland auszuſetzen; b) bis dahin einen Reichs- 
Statthalter zu ernennen, wobei wählbar fein ſoll: 1) der Erzherzog 
Reichsverweſer, 2) jeder regierende Fuͤrſt, welcher binnen 14 Tagen 
feine unbedingte Unterwerfung unter die Reichs Verfaſſung erklärt, 
3) jeder volljaͤhrige deutſche Staatsbürger; e) dieſem Statthalter 
alle Rechte, Befugniſſe und Pflichten zu übertragen, welche dem 
Reichs ⸗Oberhaupte durch die Verfaſſung übertragen find, mit Ans: 
nahme des Veto, welches möglicherweife der Durchführung der Ders 
faſſung hinderlich fein könnte; d) die Veeidigung des geſammten 
Militairs und aller Bürgerwehren auf die Verfaſſung; e) die Be⸗ 
eidigung der Reiche» Beamten auf die Verfaſſung; f) die Erlaſſung 
eines Geſetzes, welches jeden thatſächlichen Widerſtand gegen Einfüh- 
rung der Verfaſſung und jede direkte Aufforderung zu ſolchem Wider⸗ 
Rande für Hochverrath gegen das Reich erklärt und die geeigneten 
Strafen gegen ſolche Hochverräther feſtſetzt; 8) die ſofortige Erlaſ⸗ 
fung eines Geſetzes über die Organifation des Reichs- Gerichts, ſo⸗ 
dann die Einſetzung deſſelben; h) ein Aufruf an das geſammte 
deulſche Volk, für die Reichsverfaſſung einzuſtehen; i) die Ginberus 
fung des Reichstags auf den 1. Juni und Ausſchreibung der Wahlen. 

III) Antrag des Abgeordneten Raveaux. Die National- Ver⸗ 
ſammlung beſchließt: 1) Die Eutſchließung der preußiſchen Regie⸗ 
rung in Betreff der deutſchen Frage bis zu dem von ihr ſelbſt in der 
Eirkular⸗Note vom 5. d. Mis. anberaumten Tage abzuwarten. 2) 
Durch die Central⸗Gewalt die Regierungen der deutſchen Einzelſtaa⸗ 
ten, welche die Erklärung für unbedingte Annahme der Reichs⸗Ver⸗ 
faſſung bereits abgegeben haben, ſofort das Heer, die Bürgerwehr 
und die Beamten auf die deutſche Reichs⸗Verfaſſung beeiden zu laſ⸗ 
fen. 3) Einen Auftuf an das deutſche Volk zu erlaſſen, lu welchem 
daſſelbe aufgefordert werde, unverbrüchlich an der von der deutſchen 
Reichs⸗Verſammlung beſchloſſenen Reichs-Verfaſſung feſtzuhalten. 
4) Die Central-⸗Gewalt zu beauftragen, vorbeugende Maßregeln zu 
ergreifen, welche die Durchführung der Reichs- Verfaſſung möglich 
machen und bie National» Berfammlung vor allen unverfaſſungsmä⸗ 
ßigen Maßregeln oder Angriffen ſicher zu ſtellen. 5) Sie ernennt eine 
Deputation, welche Sr. Kaiſerlichen Hoheit dem Erzherzog Reichs⸗ 
verweſer dieſe Beſchlüͤſſe fofort mittheilt. 

IV. Antrag der Abgeordneten Eiſenſtuck und L. Simon 
aus Trier. 1) Die National⸗Verſammlung erklärt in Folge der Ant— 
wort Friedrich Wilhelm IV. die auf ihn gefallene Wahl zum Kaiſer 
der Deutſchen für erledigt. 2) Zur Vollziehung der Reichs⸗Verfaſ⸗ 
ſung beſchließt demnächſt die Reichs⸗Verſammlung: 2) Die Reichs- 
Verſammlung wählt durch abſolute Majorität aus ihrem Schooße 
eine Regentfchaft von 5 Mitgliedern; b) der Regentſchaft ſiehen alle 
verfaſſungsmäßigen Befugniſſe des Kaiſers zu; e) die Regeutſchaft 
iſt gehalten, den verfaſſungsmäßigen Reichstag auf Grund der Reichs- 
Verſaſſung und des Wahl⸗Geſetzes auf den 1. Jun 1849 nach 
Frankfurt einzuberufen; d) der Reichstag wählt in gemeinſamer Si⸗ 
gung beider Häufer den Kaiſer mit abſoluter Stimmen- Mehrheit; 
e) die Regeutſchaft hat auf Grund der $. 14, 191 und 193 der 
Vetfaſſung ungefäumt die ganze bewaffnete Macht, einſchließlich der 
Bürgerwehren, ſowie ſämmtliche Beamte des Reiches und der Eins 
zelſtaaten auf die Verfaſſung vereidigen zu laſſen; F) die Regentſchaft 
für die unverzügliche Aufſtellung einer zum Schutz der Reichs ⸗Ver⸗ 
ſammlung und zur Durchführung der Veiſaſſung erforderlichen be⸗ 
waffneten Macht Sorge zu tragen; 8) die Reichs⸗Verſammlung 
fordert die Volksvertretungen der Einzelſtaaten auf, mit allen ihnen 
zu Gebote ſtehenden Mitteln die Durchführung der Reichs. Verfaſſung 
zu unterſtüͤtzen; h) die Reichs⸗Verſammlung beſchließt, das deutſche 
Volk durch einen Aufruf zur thatkraftigen Durchführung der Reichs⸗ 
Verfaſſung auffufordern, und beauftragt den Ausſchuß mit der deß⸗ 
fayfigen Vorlage. 


201 Sitzung der verfaſſunggebenden Reichs⸗ 
verfammlung am 16. April. Der zweite Vicepräſident Herr 
Eiſenſtuck eröffnet die Sltzung halb 10 Uhr Vormittags. Wache 
dem der Austritt der Herren Weffely und Mazegger, beide 
aus öſterreichiſchen Wahlbezirken angezeigt worden, verkündigt der 
Vorſigende, daß von 23 öſterreichiſchen Abgeordneten eine Geſammt⸗ 
austrittserklärung eingegangen iſt. 5 

Ein Schreiben der württembergiſchen Kammer, welches 
der Nationalverſammlung mitgetheilt wird, erklärt ſich für die Un⸗ 
e Würtembergs unter die Beſchlüſſe der deutſchen Nas 
une bene und für die unbedingte Aufrechthaltung der 
280 175 K nebſt den Grundrechten und dem Reichs⸗ 
ſe Ehen . in allgemeines Bravo folgt auf die Verleſung die⸗ 

Herr Würth aus Sigmaringen i ini 
des Meufern wegen der Behandlung an, eiche der beutfehe Ne. 
publikaner Willich von den franzöſiſchen Behörden erfahren habe 

err Gevekoht berichtet für den Marincausſchuß, daß der⸗ 
ſelbe beantragt, das Reichsminiſterium ſolle erſucht werden: 

1) ein Geſetz über die Vertheilung der Priſengelder für den See⸗ 
dienſt zu entwerfen und der Reichsverſammlung vorzulegen; 2) nach 
Eingang der näheren Berichte über das ruhmwürdige Gefecht von 
Eckernfoͤrde am 5. April diejenigen Männer, welche ſich bei dem⸗ 
felben beſonders ausgezeichnet haben, nahmhaft zu machen und zu 
entſprechenden Belohnungen in Vorſchlag zu bringen. Dieſe Ans 
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träge des Marine⸗Ausſchuſſes erhebt die Verſammlung ohne weis 
tere Berathung zum Beſchluſſe. 

Zu dem Berichte des Prioritäts⸗ und Petitions⸗Ausſchuſſes 
über die Bernburger Angelegenheit find mehrere gedruckte Verbeſ⸗ 
ſetungs⸗Anträge eingebracht. Die vom Ausſchuſſe geſtellten Anz 
träge, deren Annahme Herr v. Buttel dem Haufe empfiehlt, 
find folgende: In Erwägung, daß, was zunächſt die über den 
Reichskommiſſär von Ammon erhobene Beſchwerde betrifft, ſolche 
jedenfalls, abgeſehen von ihrer thatſächlichen Begründung, mitt⸗ 
lerweile durch die erfolgte Abberufung des genannten Reichskom⸗ 
miſſärs für erledigt zu halten; in fernerer Erwägung, daß die ſon⸗ 
fligen Anträge und Vorſtellungen, welche darauf gerichtet find, daß 
wegen der bezweifelten Regierungsfähigkeit des zeitigen Inhabers 
der Regierungsgewalt in Bernburg eine deſſauiſche Regentſchaft 
angeordnet werden möge, oder daß eine völlige Vereinigung Bern⸗ 
burgs mit Deſſau zu Stande komme, oder endlich, daß der in Berns 
burg verhängte Belagerungszuſtand wieder aufgehoben werde, theils 
die allgemeine Sicherheit und Wohlfahrt des deutſchen Bundesſtaa⸗ 
tes zu treffen, welche zu wahren, gemäß den Beftimmungen des 
Geſetzes über die Centralgewalt, zunächſt Aufgabe des Reichsmini⸗ 
ſteriums iſt, theils aber unter den von der Nationalverſammlung 
in der Mediatiſtrungsfrage gefaßten Veſchluß fallen, welchem zufolge 
ebenfalls zunächſt das Reichs miniſterium die Vermittelung zu übers 
nehmen hat; endlich in Erwägung, daß die obigen Anträge und 
Vorſtellungen durchgängig auch bereits bei der Centralgewalt ans 
gebracht find, und die Reichsverſammlung von den Vitiſtellern zus 
meiſt nur um eine fördernde Unterſtützung angegangen iſt — be⸗ 
ſchließt die Reichsverſammlung: über den erſten Gegenſtand zur Ta⸗ 
gesordnung überzugehen; dagegen im Uebrigen die Angelegenheit 
des Reichsminiſteriums mit der Aufforderung zu überweiſen, die 
Abſendung eines Kommiſſärs, oder ſonſt das Geeignete in der Sache 
zu verfügen. 

Das Haus entſcheidet ſich in allen Punkten dem oben mitge⸗ 
theilten Ausſchußantrage gemäß und mit Ablehnung aller Verbeſſe⸗ 
rungs⸗Anträge und Zufäge. 


Frankfurt, den 17. April. 202. Sitzung. Vorſitzender: Zwei⸗ 
ter Vicepräſident B. Eiſenſtuck. Tagesordunng: Berathung der 
von den Abgeordneten Adams und Breuning Namens des Ausſchuſ— 
ſes für die Wahlen von Thiengen und Conſtanz erſtatteten Berichte, 
betreffend die Ertheilung der Erlaubniß zur Verhaftung des Abg. 
Peter. Berathung des vom Abgeordneten Esmarch, Namens des 
völkerrechtlichen Ausſchuſſes erſtatteten Berichts: a) betreffend eine 
Petition wegen Ausgebung von Kaperbriefen, b) betreffend mehrere 
auf die Friedensunterhandlungen mit Danemark bezuͤgliche Petitie nen.) 
Der erſte Ausſchußbericht des Abg. Adams trägt darauf au: die Nas 
tionalverſammlung wolle beſchließen: daß dem Verlangen auf Er: 
mächtigung zum Unterſuchungsverhaft gegen den Abg. Peter zur 
Vermeidung von Colliſtonen bezüglich der ihm angeſchuldigten Theil⸗ 
nahme an dem unterm 17. April v. J. ſtattgehabten hochverrätheni⸗ 
ſchen Unternehmen nach dermaliger Sachlagenicht ſtattzugeben 
ſei, daß aber der Fortſetzung des gegen denfelben eingeleiteten gerichtli— 
chen Verfahrens kein Hinderniß entgegenſtehe. Der zweite Ausſchußbe— 
richt des Abg. Breuning beantragt: Die Nationalverf. wolle nun⸗ 
mehr die gegen den Abgeordneten Peter nachgeſuchte Ermächtigung 
zu der Verhaftung in der gegen denſelben ſchwebenden Uuterfuchung 
wegen Theilnahme an dem im April vorigen Jahres ſtattgehabten 
hochverrätheriſchen Unternehmen ertheilen. An der Diskuſſion betheis 
ligten ſich die Abgg. Chriſt, Brentano, Zachariä aus Göͤt⸗ 
tingen. Der Abgeordnete Mammen und Mehrere nehmen den An— 
trag des erſten Ausſchußberichtes auf und bei der Abſtimmung wird 
derſelbe angenommen. (Bravo links.) Die Verſammlung geht hier: 
auf zum zweiten reſp. dritten Gegenſtande der Tagesordnung Zuerſt 
wird Alinen a desſelben in Berathung gezogen. Der Bericht lautet: 
„Bericht des volkerrechtlichen Ausſchuſſes, betreffend eine Petition 
wegen Ausgebung von Kaperbriefen. Berichterſtatter: Abg. Es 
march. In einer mit 460 Unterſchriften bedeckten Petition aus 
Altona, die dem völferrechtlichen Ausſchuß zugewieſen worden, wid 
gebeten, daß die hohe Nationalverſammlung die Centralgewalt ver⸗ 
möge, daß ſie zum Schutze und zur Repreſſalie für das von Däne⸗ 
maik etwa erbeutete Privateigenthum, beim Wiederbeginn des Krie— 
ges, Kaperbriefe ertheile. Nach dem Erachten des Ausſchuſſes wer- 
den die bei dem bevorſtehenden Wiederanfange der Feindſeligkeiten 
in Bezlehung auf die Kriegführung zu treffenden Maßregeln dem 
verantwortlichen Miniſterium der Centralgewalt lediglich zu überlaſ⸗ 
fen ſein, und der Ausſchuß trägt darauf au: Daß die hohe Natios 
nalverſammlung das erwähnte Geſuch dem Reichsminiſterium über⸗ 
weiſen wolle.“ An der Diskuſſion über den Gegenſtand betheiligen 
ſich die Abgeordneten Esmarch, Jahn, Gevekoth, Wedekind, und 
Merck aus Hamburg. Letzterer erſucht die Verſammlung über den 
Gegenſtand zur Tagesordnung überzugehen in Betracht des ſchlechten 
Standes der deutſchen Marine; er behauptet, es ſei in den deutſchen 
Marincangelegenheiten nichts gethan worden. Man habe ſogar 
den Gapitän Jackſon, unter deſſen Leitung das Schiff „Acadia“ ges 
ſtrandet ſei, wieder zum Marinscapitän ernanut. Abg. Meier 
aus Bremen vertheitigt die Thätigkeit der Marincabtheiluug. Was 
in vier und einem halben Monat habe gethan werden können, ſei 
gethan worden. In ſo kurzer Zeit ſchaffe man freilich keine Flotte. 
Unterftaatöferretär Fallati iſt gegen die Vertheilung von Saper- 
briefen für jetzt, doch nicht für alle Zeiten, er will dieſelben nur im 
äußerſten Nothfalle vertheilt ſehen. Stimmt für die Tagesordnung. 
Was die Angriffe gegen das Marineminiſterium betrifft, jorberührt 
er die Anſtellung des Engliſchen Capitäus Jackſon in der Deutſchen 
Marine. Er zeigt, daß das Stranden des Deutſchen Schiffes „Aca⸗ 
dia“ durch die Schuld des Lootſen und nicht durch die des Gapitäns 
Jackſon erfolgt ſei. — Die Verſammlung geht über den Antrag des 
Ausſchuſſes zur Tagesordnung über. Die Verſammlung ſchreitet hier 
auf zur Berathung des Punktes b des zweiten Gegzenſtandes der 


In Erwägung, 


Tagesordnung. Der Antrag des Ausſchuſſes lautet: > 
on 


daß dieſe Petitionen ſich ſämmtlich auf die vor kurzem zu Lond 
öffneten Friedensunterhandlungen mit Dänemark beziehen, und u 
dem Ausſchuſſe bekannt iſt, daß eine große Anzahl von Pelle 
ahnlichen Inhalts direkt an die Centralgewalt gelangt iſt, träge de 
Ausſchuß darauf an: Daß die hohe Nationalverſammlung beſchli, 
ßen wolle, die vorgedachten Petitionen dem Reichsminiſterium 
Auswärtigen zur geeigneten Berückſichtigung zu überweiſen.“ 
Antrag des Ausſchuſſes wird angenommen. Desgleichen ein vo 
Abg. Röder zu den Anträgen der beiden Ausſchuß berichte geſte 
Zuſatzantrag, dahin gehend: „Die hohe Nationalverſammlung W 
der hohen Reichsregierung dringend empfehlen, bei den vielle 
Kurzem wieder einzuleitenden Friedensunterhandlungen von D 
mart 1) vollſtändige Eutſchädigung für die dem Deutſchen Pi 
eigenthum durch Wegnahme Deutſcher Handelsſchiffe und Güte 
gefügten Verluſte, 2) Befreiung aller Deutſchen Schiffe und 
Ladungen vom Sundzoll zu fordern und zu erwirken, bis dahin“ 
3) Veranſtaltung zu treffen, daß zur Deckung der ad 1 zu mol 
den Auſprüche in den hoffentlich durch die Erfolge der Deu 
Waffen in Beſitz zu nehmenden feindlichen Gebietstheile 2 


Gontributionen beigettieben und iu Verwahrung genommen w 
und 4) im Intereſſe des Deutſchen Handels dieſe Abſichten zur 
nung der Däniſchen Regierung ſofort mitzutheilen.“ — Der a 
ſitzende ſchließt die Sitzung um 111 Uhr. Nächſte Sitzung: Dont 
1 855 19. April. Tagesordnung: Berathung mehrerer zur 
erichte. ' 


Frankfurt, den 17. April. In der geſtrigen Werfammil 
der öſterreichiſchen Mitglieder der Sationaloerfammiung wur 
von der Commiſſton entworfene Vorſtellung an das öfterrei® 
Geſammiminiſterium zwar im Allgemeinen gebilligt, jedoch 
von Wenigen unterzeichnet. Dieſe auffallende Theilnahmloſt pr 
foll einesiheils durch den bereits geſtern erfolgten Austritt eincr 
trächtlichen Anzahl Oeſterreicher hervorgebracht worden fein, 00 
derntheils aber auch darin ihren Grund haben, daß die Frage, 
der Austrut Einzelner zuläſſig fei, bevor die öſterreichiſche Re 5 
rung ihr letztes Wort geſprochen, verneint wurde, 

= Man verſichert, daß die jüngſte öſterreichiſche Note 1 0 
vollſtändig der Oeffentlichkeit übergeben ſei. In dem Abdruckt I 
Wiener Zeitung fehlt eine Stelle, worin es heißt, Oeſterreich wall, 
nimmermehr zugeben, daß eine auswärtige Volksvertretung u 
zulprechen habe über die Regierung öſterreichiſcher Provinzen. 
ſoll ganz am alten Staatenbunde feſtgehalten werden. 1 


— Eine geſirige Plenar⸗Berathung des 9 5 


ſchuſſes führte noch keine Verſtändigung über einen Bericht 
ein Majoritäts⸗CErachten herbei. Heute fol die Berathung 
geſetzt werden, und der Ausſchuß hofft, ſich über einen Majorit 


Antrag einigen zu können, indem der iehunge 
Ausſchuß wohl keinen Eingang debe ef Wee PORT h 


Darmſtadt, den 15. April, Cs dürfte von J l 
zu vernehmen, daß im Großherzegthum Heſſen die abc 
kein Amt bezeichnenden Titel bereits eingetreten iſt. Det eiſie öfen 
liche amtliche Erlaß, der dies ins Leben führt, iſt die Belauntmochue 
der Vorleſungen an des Univerſitaͤt Gießen. — Die Geheim . 
Räthe, die Geheimen Regierungs-, Zuftize, Medizinal-, Ober · Sl g 
dien» und anderen Näthe find verſchwunden. * 

Mainz, den 16. April. So eben if, wie uns aus aue 
Quelle mitgetheilt wird, an die Commandantur der hiefigen ö, 
reichiſchen Garniſon die Ordre eingelaufen, von jeder der 10 
liegenden Artillerie-TCompagnieen die 80 beſtexercirten Leute dit 
nach Ungarn abgehen zu laſſen. Es liegen hier drei Compagniech 

abe 


jede zu 150 Mann. 
Wien, den 17. April. Im Ganzen lauteten die bis geſtern . 
aus Ungarn eingelaufeuen Nachrichten für die Kaiferl. Sache ain 
i 


wenn ſchon einzelne ſehr erhebliche Thatſachen, die von den m n 
riellen Organen ſelbſt zugegeben wurden, auf das Gegentheil schieße 
laſſen. — Vor der Hand (ſagt der geſtrige Abend⸗Lloyd) gebt! 
ſich die Ungarn bei Waitzen ſehr hochmüthig und ſchicken Briefe . 
Effekten, die durchpaſſiren, ungefährdet nach Peſih, nur daß dieſelt 
früher geöffnet, durchſucht und mit dem amtlichen Siegel des Laub“ 
vertheidigungs-Ausſchuſſes verſehen werden. Unter ſolchem 2 
tam auch eine Depeſche mit der Nachricht nach Pehſt, daß G.“ 
Götz im Ungar. Lager mit allen Ehren zur Erde beſtattet 
Bei der Feierlichkeit waren 12 Vataillous ausgerückt. — F. 
Nugent iſt von dem Kommando des in Süuͤdungarn operirende 
meccorps abberufen und daſſelbe dem F.⸗M. L. — 
geben worden, demſelben, der durch ſein entſchloſſenes und mu g 
Benehmen bei dem Aufruhr in Krakau ſich ausgezeichnet hat. 
Serbiſche Nationalgeneral Kniejanin iſt mit 3000 Ses 
Freiſchälern aus Serbien in die Wojwodina cingerückt, um ig 
Stammgenoſſen zu Hülfe zu eilen. — Sehr wichtig iſt ein Dr 
heutigen „oftdentfchen Poſt“ mitgetheiltes Aktenſtück in Bet 
neuen ſtaatlichen Dreieinigkeit in der Mitte bed 
heitlichen Oeſterreichs, nämlich des dreleinigen Königteick N 
atien, Slavenien, Dalmatien. Dieſes dreieinige Koͤnigreich ie 
Kriſtalliſationskern bilden, um welchen die übrigen Slavoniſch 
der Oeſterreichs in der Folge ſich beliebig zu einem Ganzen De 
koͤnnen; nie aber ſoll das dreieinige Königreich ohne Bei gr 
von 3 feiner Landtagsmitglieder in irgend einen Verband gezoge mißt 
den konnen, welchen Oeſlerreich mit Deutſchland jetzt oder in 
eingehen ſollte. Unter den weſentlichen Beſtimmungen dieſes gen 
ſtücks heben wir hervor: Unter der Bencunung des Dr wir irgend, 
nigreichs wird verftanden: a) Creatien, längſt der 81 
deſſelben, dem Kroatiſchen ee W : 
Hafenſtadt Fiume mit ihrem Bezirke; b) Slaveuif „ 
— e) 3 Das Königreich — deſſen 
dem dreieinigen Königreich in jenen Beziehungen reden 2 


a 


dtage des dreieinigen Königs 


des breieinen Königreichs“ 
Regierung. 
— Du 5 Wiener Zeitung u me 


1 g 
die Berufung des Fürſten Windif vet in ihrem amtlichen Theil 


chgra , 
Orund an, daß der Kaiſer „deſſen Sade lmüt und giebt als 


gen bei der Berathung fehr wichtiger ungele vielſeitige Erfahrun- 

Prag, den 14. April. Heute um ge dh nate wolle.“ 
nand von ſeinem Beſuche in Olmütz zurück. ie x — e 
auch Kaiſer Frauz Joſeph vor dem 19. hier an, welcher . kommt 
lich der Geburtstag feines Oheims, des Kaiſerg Ferdinand bekaunt⸗ 
Feier dieſes Tages werden zu Ehren des Monarchen . iſt. Zur 
Völkern den Bann des Abſolutismus genommen, broken. feinen 
gen getroffen. — Heute fuhr mit der Eiſenbahn 0 Si ereitun— 
nen, nach Ungarn beſtimmt, ab. “> viſton Ula⸗ 

e Rekruti bun 


Brody, den 9. April. Die neu Fun . 
Loos geht hiet und in der Umgegend ſchon feit chigen u 1 
liche Ser en von 


Statten. Am leichteſten iſt das erforde 


i 
Landvolke aufzutreiben. In manchen Dörfern ll unter dem 
abzuſtellenden Rekruten nicht einmal looſen. „Möge de au über die 


unſerer Mitte ſo viele Soldaten wählen, als er nöthig . aus 
„Er hat uns die Robot geſchenkt, wir müſſen ung ai 5 heißt 5 
dankbar zeigen.“ Es liegt etwas eigenthümlich Rührendes 14 de 
ven Anſchanungsweiſe dieſer Naturmenſchen, adde in rn — 
Erlöſung von Jahrhundert langer Sklaverei nur ein 1 50 
Kalſerliche Oeſchent eh In den Städten iſt ne = 
Klaſſen noch eine gewiſſe Abneigung gegen den manchen 


Militärdienft bemerklich. 
Italien. 
Nach einer Angabe der 


ichi „ Alg. Zig.“ sol Aleſſandria nun 
bed von Deflerreicpifehen Truppen beſetzt werden. Die Sardiniſche 
Flotte unter Albini, deren Haltung eine Zeit lang zweifelhaft war, 
zieht ſich dagegen jetzt nach 


h Albeni’g Verſicherung an den Gouverneur 
von Trieſt aus dem adriatiſchen Meere zurück. Sie war mit dem 


Oeſterreichiſchen Geſchwader zugleich in Pirano eingelaufen und hatte 
ſich friedlich neben daſſelbe gelegt, um Schu gegen den Scirocco in 
finden. Daun war ſie nach Venedig abgegangen, um zwei dort ſta— 
tionirte Schiffe abzuholen und mit ihnen heimzukehren. — Die 
Uebergabe Genua's hat am 10. April wirklich Statt gefunden. 
Der General Avezzana, der von der ver 
ſchloſſen war, hat ſich auf 
Außerdem ſind von der allg 
am meiſten compromittirten 
chio, Lazolli, Pellegrini und 
der aufgeloͤſten Depntirtenfa 


dem heftigen Blutvergießen 
bertrieben. Die Stadt iſt ſehe 

rteien unbedeutend. Die Ge— 
N „räumten die Barrikaden fort 
und ließen die Truppen von allen For 


omenico Doria-Pamphili und 
übergeben. — In Rom hat 


Fenſtern der Conſulta — früher 
bewohnte fie der Cardinal Lambruschini, jetzt Mazzini — die re- 


publica rosa leben laſſen. — Die Abſicht, die Kunſiſchaͤtze Roms 
zu veräußern, gegen welche Cardinal Antonelli den bekannten Pro⸗ 
teſt erhoben hat, iſt, wie uns aus Rom geſchrieben wird niemals bei 
der Römiſchen republikaniſchen Regierung vorhanden gewefei Die 


Aufgrabungen des alten Forums ſchreiten rüni 
r 8 
politaner haben, drei Linien, üſtig fort Die Near 


Bataillone ſtark, das von den Römern 
2 Bort don Spitaffio angegriffen, haben ſich aber bald wieder 
zurückgezogen. Aus Gaeta ſchreibt man: Der Papſt iſt jetzt 
ruhiger. Es befinden ſich gegenwärtig 16 Cardin ile in Gaeta, wor⸗ 
unter der Cardinal Mai der einflußreichſte bei den Papſie iſt. Die 
fremde Diplomatie unterhandelt uur mit dem Cardinal Antonelli 
dae, dan bd ſich, feine Zuſtimmung zu geben. — Der Die: 
Miniſterium von T oscana haben eine feierliche Er— 
„daß ſie nie, weder direkt noch indirekt, mündlich 
1 al die Rückkehr des Hauſes Lothringen auf den 
— a unterhandelt haben. Sie verſichern, daß fie nie 
rende Naneungaform von Toscana zugeben werden, 
„den 7. April mal ⸗Verſammlung darum zu befragen. 
Peter zum erſten Male wiede ern, als am Charfreitag, fand in St. 
ohne Erlaubniß des Papſſeg. ng Kreuz; Beleuchtung Statt, aber 
fo traurig war der Eindruck des 8 das Schauſpiel an ſich war, 
Pforten von St. Peter ſtand eine "a Vor den weit geöffneten 
Kirche wandelten viele Civica-Schild ane Carobinienl. In der 


a “ 3 des heiligen Tages ſchien 45 * 3 9 79 1 
von je 1 derſchwunden zu ſein. Nirgends entdeckte man eine Spur 
in Form konventionellen Ruͤckſichten, die beim Willig Ales 
laſſen un docbt, ſo ſehr vermißt werden, wenn 3 12 at: 
geſenkt zu f Soft pflegten die Soldaten mit Wente Gewehr 

Oegenthen Ri und zu präfentiren. Diesmal atten die Schützen 
aach eden, die Join ſcökdnger seht rents mufgeppan en 
nicht in Frieden ſon während der Grabesruhe f 1 


ſt 
chwie 

I N ER gen, wurden 
N eine religiöse Wb Kurz, die politiſche Reaktion ortet jetzt auch 


ezlichteit aus, und das Volt empfindet dies 
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ſehr übel. — Das Inquiſitions⸗Gebäude iſt in Wohnungen für un⸗ 

ittelte Familien verwandelt worden. 2 
8 „den 9. April. Das Oſterfeſt ward mit Glanz began⸗ 
gen, an der Stelle der Cardinäle erſchienen die Abgeordneten der 
conſtitutionellen Verſammlung. Bei dem Voxübertragen des Be 
heiligſten ſpielte die Militärmuſtk die Marſeillaiſe: die Kuppel⸗Be⸗ 
leuchtung war dreifarbig. 

Dänemark. 

Kopenhagen, den 15. April. General Krogh und Stabechef 
Oberſt Leſſoe find beide mit dem Beſcheide abberufen worden, ſie hät⸗ 
ten nicht die Ordre des Kriegsminiſters befolgt. Obgleich unſere 
Armee noch nicht in Jütland angegriffen worden, iſt man hier doch 
ſchon darauf gefaßt, den Widerſtand auf die Juſeln und auf die 
See zu beſchränken. — Die finanzielle Lage ſucht unfere Regierung 
jetzt durch Anruf des Patriotismus zu beſſern. 


Rußland und Polen. 2 

Von der Fein een a 13. April Vor einiger 
Zeit iſt in Krakau ein Werk erſchienen, das merkwürdige Auf⸗ 
ſchlüſſe über die Wirkſamkeit der polniſchen demokratiſchen Vereine 
giebt. Der Verfaſſer dieſes Buches iſt der Neffe des galiziſchen 
Landes-Gouverneurs, Herrn v. Zaleski, und der Inhalt muß der 
Centraliſation der polniſchen demokratiſchen Vereine in der öffent⸗ 
lichen Meinung ſehr ſchaden. Dieſes Buch weiſt mit Dokumenten 
nach, daß die in Paris ihren Sig habende Eentralifation der pol⸗ 
niſchen demokratiſchen Vereine in wenigen Jahren zehn Millionen 
polniſche Gulden unnütz verſchwendet hat und ihre meiſten Emiſ⸗ 
faire verräther waren, die im Einverſtändniſſe mit der Centrali⸗ 
ſation die befähigteſten und ehrlichſten Mitglieder nach Rußland 
ſchickten und fie ſelbſt verriethen, fo daß ſie natürlich nie mehr zu⸗ 
rückkehrten, während man die unterſchlagenen großen Summen 
dieſen unglücklichen Opfern in Rechnung brachte. Auf dieſe Weiſe 
wurde nach der Darlegung des jungen Zaleski die Gentralifation 
ein Werkzeug Ruhlands, und diente, während ſte die polniſchen 
Länder ausſog, nur dazu, die Pläne des Czaaren zur Unter⸗ 
drückung der polniſchen Freiheit zu befördern. 
0 .. 


Kammer⸗ Verhandlungen. 
zuſte Sitzung der Zweiten Kammer vom 19. April. 
N 9 85 ra bow. 
uß. 

Die namentliche Aegimmug ber dasz Wentzelſche Amendement hat 
folgendes Refultat: 16 i nend j 
felbe ift alfo abermals verworfen. Der zweite | des F. 7. des Aus- 
ſchußßentwurfs wird, wie die Zählung ergiebt, mit 167 gegen 165 Stim- 
men verworfen. Es wird noch einmal über dieſen Satz und zwar durch 
Namensaufruf abgeffimmt: Das jetzige Neſultat iſt: 167 Stimmen für, 
167 gegen den 2ten Satz. Er iſt alſo wiederum verworfen. Das Zus 
ſatz Amendement von Kleiſt-Retzow wird durch namentliche Abſtimmung 
mit 250 gegen 79 Stimmen verworfen. Jetzt findet über den ganzen 
amendirten Paragraphen die namentliche Abſtimmung Statt. 

Der amendirte F. 10. lautet: „Die Vorſteher ſolcher Vereine, welche 
eine Einwirkung auf öffentliche Angelegenheiten bezwecken und welche 
nicht zu den kirchlichen oder teligiöfen Vereinen gehsren, find verpflich- 
tet, Statuten über Verfaſſung und Wirkſamkeit des Vereins, ſowie alle 
Abänderungen binnen 3 Tagen, nach dem ſie zu Stande gekommen, der 
Ortspolizeibehörde zur Kenntnißnahme einzureichen, derſelben auch auf 
Erfordern jede darauf bezügliche Austunft zu ertheilen.“ 


168 Abgeordnete ſtimmen für, 167 gegen den $. 10. Er iſt alſo 
mit einer Stimme Majorität angenommen. 


(Schluß der Sitzung 5 Uhr Nächſte Sitzung: Sonnabend 9 Uhr.) 


Vagesordnung: Zunächſt der Nodbertus'ſche und dann der 
Schultze ⸗(Delitz)ſche Antrag. 


Wochen⸗Bericht. 

Noch iſt der lang erfehnte Frühling für Deutſchland nicht an 
gebrochen; heitere Sonnenblicke wechſeln mit niederſchlagenden, trüs 
ben Tagen In diefem Augenblicke ſind die Hoffnungen wieder zu⸗ 
verſichtlicher geworden und ohne unerwartete Hinderniſſe ſcheint in 
der That die lang etſehnte Feſiſtellung der Deutſchen Verfaf ung 
mit dem Kaiſer an ihrer Spitze nicht mehr fern zu ſein. Die mei⸗ 
ſten Regierungen haben ſich ſo erklärt, wie es einzig ihrer Würde 
gemäß, im gegenwärtigen Zeitpunkte einzig möglich war. Jetzt 
haben ſich bereits 28 Regierungen für die Annahme der Kaiferwürde 
durch den König von Preußen auf Grund der Verfaſſung ausge⸗ 
ſprochen. Freilich fehlen Baiern, Hannover und Sachſen noch, ob⸗ 
wohl in Sachſen durch die Erklärung der Kammer der gleiche Aus⸗ 
ſpruch kaum zweifelhaft iſt. Ob ſich Heflen- Homburg für oder 


gegen ausſpricht, wird die Sache nicht ändern. Nicht minder ſchwer 


fallen die faſt überall erfolgten Beſchlüſſe der Volksvertreter in 
demſelben Sinne ins Gewicht; namentlich iſt der der Würtember— 
giſchen Kammer energiſch. In ihr, wie in mehreren andern wird 
der Frankfurter Verſammlung ausſchließlich das Recht zugeſprochen, 
die Deutſche Verfaſſung endgültig feſtzuſtellen. Das Reſultat liegt 
offenbar abermals in den Händen der Preußiſchen Regierung: iſt 
hier Gerüchten zu trauen, ſo darf man hoffen, daß ſie endlich eine 
nationale Politik einſchlagen werde. Wenigſtens ſcheint nach der 
letzten Oeſterreichiſchen Note kaum noch ein anderer Weg übrig zu 
fein. Denn mit Oeſterreich kann Preußen doch unmöglich fürder 
Hand in Hand gehen: die Forderung, daß das Schickſal Deutſch⸗ 
lands von der Zuſtimmung ſämmtlicher Fürſten abhängen ſolle; 
die abermalige Erklärung, Oeſterreich werde ſich niemals einer an⸗ 
dern Obergewalt unterwerfen, die herausfordernde, ja drohende 
Sprache, die in der Note geführt iſt, laſſen es als Ehren ſache un⸗ 
ſers Miniſteriums erſcheinen, mit gleicher Entſchiedenheit das Recht 
des Deutſchen Volks zu vertreten, ſich in einem Bundesſtaate zu 
vereinigen. Eine Antwort ſcheint indeß noch nicht nach Olmütz ge⸗ 
gangen zu ſein; wahrſcheinlich, weil man erſt die Erklärungen al⸗ 
ler Deutſchen Regierungen gehört haben will. 

Eine in jeder Beziehung wichtige Entſcheidung muß nun noch 
in Frankfurt a. M. erfolgen. Der Beſchluß, die Verfaſſung ganz 
und gar aufrecht zu erhalten, alſo um keinen Preis die monarchiſche 
Spitze fallen zu laſſen, iſt ein neuer Sieg der wahrhaft patrioti⸗ 
ſchen VBundesflaatspartei, zu der jetzt auch ein großer Theil der 
Linken gehört. Die weiteren Maßnahmen werden ohne allen Zwei⸗ 
fel durch die Erfolge der von den Regierungen abgegebenen Erklä⸗ 
rungen bedingt ſein. Das Vertrauen aber zu einer fortdauernd 
patriotiſchen Haltung der Verſammlung ſteigt immer höher, je mehr 
Oeſterreichiſche Abgeordnete aus ihr ausſcheiden. Zwar bleibt die 
Mehrzahl der Oeſterreicher trotz des Befehls ihrer Regierung noch 
immer in Frankfurt; aber die Anzahl der Gehorchenden wird doch 
von Tage zu Tage größer. Daß ihr Rücktritt ganz konſequent aus 
dem Verhältniſſe Oeſterreichs zum Vundesſtaate folgt, verſteht ſich 
von ſelbſt. — Wie wenig indeß die Oeſterreichiſche Regierung dar- 


nit einer ſolchen Maßregel dem allgemeinen Beſten die⸗ 
n HEN zeigt ihre Aufforderung an den Reichsverweſer, Br 
dem von ihm beſchloſſenen Rücktritt wieder abzuſtehen: man ficht, 
ſie ſucht die Regelung der Deutſchen Angelegenheit auf jede Weiſe zu 
bintertreiben oder, wie fie ſagt, ihren aufrichtigen Antheil an dem 
Schickſal ihrer alten, nun von ihr abgefallenen Bundesgenoſſen zu 
e Kriege ſind von den Deutſchen große Fortſchritte 
SE Daß die Schlacht bei Eckernförde die Dänen niederge⸗ 
ſchlagen hat, verſteht ſich wohl von ſelbſt. Alle ihre Verſuche, die 
Geſion wieder zu gewinnen, find erfolglos geblieben; auch N 
Geyſer ſcheint für den Krieg untauglich geworden zu — — Da 
Hauptbollwerk der Dänen iſt die Inſel Al ſen. 42 a be gi 
dericia haben fie bedeutende Truppenmaffen en Gef a vr 
bleiben die Deutſchen beim Einrücken in Jütland er Ge 5 on : 
gefegt, im Rücken oder in den Flanken von ihnen angegr‘ 8 gi 
werden. Es kommt alſo viel darauf an, ſte entweder aus * 
Stellungen herauszuwerfen, oder ihnen die ee 
dem Feſtlande abzufchneiden. Dieſen Zweck hatte die = 3 . 
der Düppler Schanzen. Zwar iſt die nach Alſen führen en Br — 
noch nicht genommen: allein der dort erfochtene Sicg 4 Pie 
großen Verluſte der Dänen immer ein bedeutender Erfolg un äft 
die völlige Erreichung des erſtrebten Zieles hoffen. — Daß 2 0 
im erſten Augenblicke als todt Gemeldeten etwa J wieder le — 
geworden ſind, mindert nicht die Bedeutung des Ereigniſſes. i 
Dringend zu wünſchen iſt nun, daß der bereits begonnene Einmarſch 
nach Jütland mit raſcher Entſchiedenheit ausgeführt werde, die 
Nachricht, daß ein Proteſt des Czaren abermals die Siſtirung der 


weiteren Kriegsoperationen zur Folge haben werde, wird ſich hof⸗ 
fentlich als unbegründet erweiſen. 


Die innere Entwickelung Preußens bedarf immer dringen⸗ 
der dns Miniſterwechſels. Wie gering die moraliſche Macht der 
gegenwärtigen Regierung iſt, zeigte die zun e 
kakengeſetz; auch nicht um eine Stimme war das Miniſterium ge⸗ 
gen diejenigen in der Majorität, welche über den ganzen Geſetzent⸗ 
wurf zur einfachen Tagesordnung übergehen wollten. Die De 
ren Beſchlüſſe haben dann das ganze Geſetz weſentlich umgeſta on 
— Die Gefegvorlage wegen Beſchränkung des Verſammlungsrecht 
ſcheint daſſelbe Schickſal zu haben; wenigſtens ift ſchon eine ganze 
Reihe der vom Miniſterium als nöthig erachteten Veſchränkungen 
gefallen. — Die erfte Kammer hat die von der Kommiſſion vorge- 
ſchlagene Geſchäftsordnung ohne Debatte angenommen. 

Das Miniſterium hat inzwiſchen für die Berathung des Ge⸗ 
meindegeſetzes das Nöthige vorbereitet. — Ob für das Unters 
richtsgeſetz die gegenwärtig in Berlin tagende Schulmännerver⸗ 
ſammlung irgendwie wichtig werden wird, iſt bei der mangelhaften 
Zuſammenſetzung, fo wie bei der ſchlechten Unterſtützung derſelben 
durch miniſterielle Vorlagen u. dgl. höchſt zweifelhaft. 

Oeſterreich geräth durch ſeine Niederlagen in Ungarn immer 
mehr in eine mißliche Lage. Schon ſeit längerer Zeit befand ſich 
Windiſchgrätz in der Defenſive trotz aller Verſtärkungen. Die Un⸗ 
gariſche Armee ſammelte ſich unweit von Peſth und iſt, obwohl eine 
entſcheidende Schlacht noch nicht erfolgt iſt, augenſcheinlich im Vor⸗ 
theile. — Waitzen iſt an die Ungarn verloren gegangen und die 
Entſetzung von Komorn iſt höchſt wahrſcheinlich. Windiſchgrätz hat 
ſeinen Oberbeſehl niederlegen müſſen, während Welden auf den 
Kriegsſchauplatz geeilt iſt. Auch in Banate iſt Perczel ſiegreich ge⸗ 
weſen: er hat St. Thomas genommen und wendet ſich nun gegen 
Titel, einen höchſt wichtigen Platz. — Die Stimmung der Woj⸗ 
wodſchaft wird immer bedenklicher für die Kaiſerliche Regierung; 
jetzt heißt es, fie ſei von dieſer unter die ſelbſtſtändigen Kronländer 
aufgenommen worden. 

In Italien beobachtet Radetzki eine weife Mäßigung; eine 
ſeiner nächſten Aufgaben iſt die Einnahme Venedigs, wo man ſich 
fortwährend auf den Krieg gefaßt hält. — Genua hat ſich nach 
blutigem Kampfe an den General La Marmora ergeben, nachdem 
in Turin eine völlige Amneſtie bewilligt war. In Toskana hat 
ſich die Aſſemblea vorläufig vertagt, um dem Dictator freie Hand 
zu laſſen, und fo lange auf die weitere Regelung der Verfaſſun 
und der engeren Vereinigung mit der Römiſchen Republik hinaus⸗ 
geſchoben. — Nach den Berichten aus Rom herrſcht im ehemaligen 
Kirchenſtaate der wüſteſte Terrorismus der Waffen; man glaubt 
jetzt wieder die fremde Intervention ſehr nahe bevorfichend. Um 
ſo ſchlimmer iſt es, daß zwiſchen der Römiſchen Republik und Si⸗ 
eilien eine gewiſſe Eiferfucht zu herrſchen ſcheint; wenigſtens wird 
jene von den Sicilianern nicht anerkannt. Indeß hat die Blokade 
von Palermo begonnen und man iſt auf den Kampf dort gefaßt. 

Frankreichs Nationalverſammlung hat ſich in der letzten 
Zeit hauplſächlich mit dem Budget beſchäftigt. Der Geiſt, der jetzt 
dort regiert, iſt um nichts beſſer, als der, welcher vor dem 27ſten 
Februar herrſchte. — Um jede Möglichkeit der Bildung von Clubs 
zu hindern, werden ſogar ſchon die Wahlverſammlungen mit Po⸗ 
liziſten beſchickt. — f in der Nationalverſammlung auch 

& ählt worden. t 
. n läßt wieder Truppen ausheben; ſein 
befonderes Augenmerk hat er offenbar auf die Moldau und Wal⸗ 
lachei gerichtet. Die Beſchränkungen der Preſſe, die von dort ge⸗ 
meldet werden und von denen ganz und gar eigentlich nur Ruſſtſche 
Blätter ausgenommen find, zeigen deutlich feinen Einfluß. Schon 
wird in den Kirchen für ihm gebetet und es ſteht zu erwarten, daß 
Rußlands Pläne dort bald in ſehr entſchiedener Weiſe zur völligen 
Ausführung kommen. 


Locales ze, 
+ Neuſtadt a/ W., den 19. April. 
in dem 14 Meile von hier entfernten Städtich 
riger Vorfall. 


Ein dortiger Handelsmann lebte ſeit einiger Zeit mit einer 
ſich ebenfalls in Zerkow aufhaltenden ſeparirten Frau in vertrau⸗ 
lichem Umgange, der die gewöhnlichen Folgen hatte. Gechern fpät 
am Abende, als beide allein waren, wiederholte ihm die m 
die ſchon mehrmals geſtellte Frage, ob er fle 9 pein⸗ 
werde? Dieſer ſuchte ſich durch einen Mordarſan mehrere Schnitte 
lichen Fragen zu entledigen, und verfegte Su Be er aus Angſt vor 
mit einem Meſſer in Kopf und Hals 0 gequält fogleid mit einer 
der Entdeckung und vom böſen 9 — von hier heut früh 3 
gemietheten Führe nach 3 und von dort mit Privat⸗ 
Uhr mit Exlra⸗Poſt nach 


SER 2100 fees pres der Gendarm und ſpäter der Bürgers 


Geſtern ereignete ſich 
en Zerkow ein trau⸗ 


meifter Schwarz aus Zerkow, welche den Mörder hier noch 
anzutreffen glaubten, und als fie ſich hierin getänſcht ſahen, ſogleich 
die erforderlichen Schritte zu deſſen Habhaftwerdung thaten. 
gemiß handelte Frau lebt zwar noch und hat die Perſon ihres Mör⸗ 
bei ihren gefährlichen Wun⸗ 
den mit dem Leben davon kommen wird iſt ſehr zu bezweifeln, und 
ebenfo, ob der Thäter ergriffen werden wird, indem derſelbe zur 
Zeit ſeiner Verfolgung ſchon einen bedeutenden Vorſprung gewon⸗ 


ders ſelbſt bezeichnet; ob dieſelbe jedoch 


nen haben könnte. 
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Die 


[Für den hier folgenden Theil ist die Redaction nicht verantwortlich]. 


Dem großen Theil unferes Publikums, welcher ſich noch eine 
— — —— ä ä.. ' 'äſ—.—.ä.ã— - ẽ.— b. ẽ — — ee N 


freudige Erinnerung der genußreichen Abende, die ihm die Ge⸗ 
brüder Schier und der Zauberer W. Frickel bereiteten, bewahrt 
hat, glauben wir eine freudige Mittheilung zu machen, wenn wir 
die Ankunft der Gebr. Louis und Albert Schmidt melden. 

Nach den uns vorliegenden, zahlreichen Berichten aus Peters⸗ 
burg, Riga, Tilſit, Memel, Königsberg, Thorn ic. 
find ſie den oben Genannten nicht allein völlig gleichzuſtellen, ſon⸗ 
dern ſte entzücken das Publikum noch mehr durch viele neue wun⸗ 
derbare magiſche Vorſtellungen. Das Königsberger Wochen⸗ 
blatt für Poefle, Theater ꝛc. ſagt in feiner No. 50. wörtlich: 


Die Vorſtellungen der Künſtler Albert Schmidt werden 
immer zahlreicher beſucht, am Sonntage und Montage war 


der Andrang fo groß, daß ſich die Leute wegen Billet an 

der Kaſſe förmlich ſchlugen. 

Wir wünſchen, daß dieſer große Zauberer, ) il 
wunderbare Gabe des Bauchredens befigt und eine niedliche ft 
tanzende Automaten⸗Geſellſchaft mit ſich führt, let 
erſten am Montag den 23. April d. J. im hieſigen Stade, 
ſtattfindenden Vorſſellung volle Anerkennung durch zahlreichen 
ſuch finden möge und wir mit Schiller ſagen müſſen: 
Das weite Haus faßt nicht die Zahl der Gäſte, 
Die Schmidt vereint’ zu feinem Zauber feſte. 


der auch noch . 
in ſeiner 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Verantw. Redakteur: C. Henſel. 


Stadt- Theater, 
Sonntag den 22ften April zum Zweitenmal: 
Martha, oder: Der Mägde⸗Markt zu 
Richmond; große Oper in 4 Abtheilungen von 
W. Friedrich, Muſik von F. v. Flotow. 
Montag den 23ſten April zum Erſtenmale: 
Große Zauber⸗Soiree von den Gebrüdern 
Louis und Albert Schmidt: 


UBER |; 
IL 


Dieſem geht vor: Eigenſinn; Luſtſpiel in 1 
Akt von R. Benedix. 

Dienſtag den 24ſten April: Nathan der 
DW eife; dramatiſches Gedicht in 5 Aufzügen von 
Leſſing. — Nathan: Herr Jerrmann, vom K. 


K. Hoftheater zu Wien. 


JJC —8 
Die Verlobung meiner Tochter Louiſe mit 
dem Apotheker Herrn Haniſch aus Tuchel ber 
ehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 
Schmiegel, den 16. April 1849. S. Geisler. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht Bromberg. 


Das im Mogilnoer Kreife belegene Rittergut, 
Stadt Gembice No. 52., fo wie das dazu gehö⸗ 
rige Dorf Dzierzazno No. 38., zuſammen 
landſchaftlich auf 22,093 Rihlr. 23 Sgr. 10 Pf. 
abgeſchätzt, ſoll in fortgeſetzter Subhaſtation 

am 24ſten Mai 1849 Vormittags 

um 10 Uhr 
im Gerichtsgebäude des künftigen Kreis⸗Gerichts 
zu Trzemeſzno ſubhaſtirt werden. 

Taxe, Hypothekenſchein und Kaufbedingungen 
können in der Regiſtratur eingeſehen werden. 


Nothwendiger Verkauf. 

Lands u. Stadtgericht zu Schneidemühl. 

Das zum Nachlaß des verſtorbenen Ernſt Wil⸗ 
helm Krüger gehörige, bei USE belegene Frei⸗ 
gut Malinchen, gerichtlich abgeſchätzt auf 
10,682 Rthlr. 21 Sgr. 8 Pf. zufolge der, nebſt 
Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll im Termin 
am 26ſten September 1849 Vormittags 


Ine 
an ordentlicher Gerichtsſtelle Theilungshalber ſub⸗ 
haſtirt werden. 


Bekanntmachung. 

Donnerſtag den 26ſten d. M. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr ſollen im Magazin No. 1. hier⸗ 
ſelbſt eine Parthie Roggen» Kleie, Roggen- und 
Hafer⸗-Fegekaff, Fußmehl, Heuſaamen und alte 
Sacklumpen gegen gleich baare Bezahlung öffents 
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Poſen, den 20. April 1849. 

Königliches Proviant- Amt. 


Wein⸗Auktion. 


Dienſtag den 2 4ſten April Vormittags 
von 10 Uhr ab, ſollen für auswärtige Rechnung 
im Auktions⸗Lokal Friedrichsſtraße No. 30. vier 
Anker guter 1846 r Rheinwein, wovon bereits ein 
Theil in Flaſchen gefüllt, und circa 150 Flaſchen 
alter ſüßer und herber Ungarwein in Parthien A 
10 Flaſchen, und der Rheinwein auch in einzelnen 
Ankern, gegen baare Zahlung verfleigert werden. 

Anſchütz. 


„icht zu überſehen. 

Die größte Noth der en Klaſſe iſt lei⸗ 
der überall da, jedoch die unſerer Weber hat den 
höchſten Punkt erreicht; um irgend nur zu helfen 
bildeten wir ſchon vor längerer Zeit einen Be⸗ 
ſchäftigungsverein, wobei nicht auf Nutzen, fon⸗ 
dern um die Waaren abzufegen gefehen wird. — 
Nächſt weißer Leinwand, haben wir dieſen Win⸗ 
ter Stoffe von Leinwand und von gezwirnter 
Baumwolle zu Sommer- Peinkleidern, Röcken 
und Weſten anfertigen laſſen; ein Commiffions« 
Lager davon gaben wir in Poſen dem Herrn 
Eduard Vogt, Wilhelmſtraße No. 21. Hotel 
de Dresde. N . 

Der Verkauf wird da ohne weitere Proviſion 
nach unſern vorgedruckten Preiſen beſorgt; von 
der Güte der Waaren und deren beiſpiellos billi⸗ 


gem Preis wird ſich gewiß ein Jeder ſogleich 
überzeugen. 
Verein für Weberbeſchäftigung in Greifenberg 
in Schleſten 
Eduard Seidel. 


Mit dem heutigen Tage haben wir, die verei⸗ 
nigten Tiſchlermeiſter, unſer Möbel-Magazin in 
das Haus des Herrn Douchy über der Mitt⸗ 
ler ſchen Buchhandlung, Markt und Neueſtra⸗ 
fen-Ede verlegt. 

Indem wir dieſes einem hieſtgen und auswär⸗ 
tigen Publikum anzeigen, nehmen wir zugleich 
Gelegenheit, unſere bedeutenden Vorräthe von 
den fauberfien Möbel-Arbeiten in Mahagoni und 
Birkenholz, Goldrahm mit Spiegel, wie auch 
fertige Fußtafeln zu empfehlen. Unſere Arbeiten 
find von guten Hölzern, unter unferer eignen 
Aufficht gefertigt, und können wir für Güte und 
Dauerhaftigkeit ſtets die nöthige Garantie leiſten, 
und gleichzeitig die billigſten Preiſe ſtellen. 

Poſen, den 15. April 1849. 

Die vereinigten Tiſchlermeiſter 
Poppe und Gloger. 


Für ein herrſchaftliches Gut wird ein Rech⸗ 
nungsſührer, welcher auch Oekonom ſeyn muß, 
geſucht. 

Das Nähere in der Handlung von 

D. L. Lubenau Wwe. & Sohn. 


Das hierſelbſt sub No. 54 belegene Grund⸗ 
ſtück, welches zur Ofenfabrikation in größerem 
Umfange vollſtändig eingerichtet iſt, ſoll vom 1. 
Mai er. ab, anderweit, ganz oder getheilt, vers 
pachtet werden. Das Nähere beim Unterzeichneten. 

Schrimm, den 12. April 1849. j 

A. Weber, Adminiftrator. 


Breslauer Straße No. 37. ift die von Herrn 
Kaufmann Klingenburg innehabende Woh⸗ 


nung vom 1. Oktober d. J. ab zu vermiethen. 
Freundt. 


Ein neuer , unvollendeter Kutſchwagen und 
eine Britfchke fichen zum Verkauf in Mullaks⸗ 
hauſen auf dem Hofe links. 


EEC Le Ve Be er 

Eine gebrauchte Braupfanne von 491 Quart 
Inhalt ſteht zum Verkauf in der 

Eiſenhandlung Judenſtraße No. 2. 


Ein Laden iſt zu vermiethen im Haufe des 
Apothekers R. Körber. 

Friſche Lein⸗ und Rapps⸗Kuchen verkauft billig 
die Gasäthers und Oel⸗Niederlage zu Polen, 
Markt⸗Ecke No. 84. Adolph Aſch. 


Guter Buchsbaum, zur Einfaſſung der Ra⸗ 
batten und zum Pflanzen auf Grabmäler, iſt zu 
haben Fiſcherei No. 84/16. 


Bekanntmachung. 

Die Grundſtücke des dem Fiskus zugehörigen, 
im Buker Kreiſe des Regierungsbezirks Poſen, 
2 Meilen von Bentſchen, Pinne und von der 
Berlin⸗Poſener Chauſſee, 5 Meilen von Samter 
und von der Stargardt⸗Poſener Eiſenbahn, 6 
Meilen von Züllichau und 8 Meilen von Pos 
ſen entfernt belegenen, bereits ſeparirten Vor⸗ 
werks Bolewice ſollen im Wege der Dismem⸗ 
bration öffentlich verkauft werden. Sie ſind zu 
dieſem Behuf in 3 Haupt⸗Etabliſſements, jedes 
von circa 300 Morgen, unter welche die vorhan⸗ 
denen Vorwerksgebände vertheilt find, in 17 At- 
ker- Parcellen, eine jede von 50 Morgen, in 26 
Wieſen⸗Parcellen von 9— 16 Morgen Flächen⸗ 
inhalt und in eine ifolirt belegene, Wald⸗Parcelle 
von 271 Morgen 172 Ruthen zerlegt worden. 
Das Ackerland beſteht überwiegend aus Gerfiland 
zweiter Klaſſe und aus Haferland erſter Klaſſe. 
Die Wieſen find durchſchnittlich zu 6 Centner Heu⸗ 
Ertrag pro Morgen bonitirt. Die Gegend von 
Bolewiee iſt holzreich. N 

Zum Verkauf der drei Haupt- Etabliſſements 
ſteht am 19. Juni c. Vormittags 10 Uhr, zum 
Verkauf der 17 Acker⸗Parzellen am 20. Juni c. 
Vormittags 10 Uhr, zum Verkauf der 26 Wieſen⸗ 
Parzellen und der iſolirt belegenen Forſt- Parzelle 
e [ Ruthen am 21. Juni c. 

r der Lici . i 
dem Vorwerke W e 

Kaufluſtige, welche ausreichende Zahlungs⸗Mit⸗ 

tel nachzuweiſen und eine Kaution dis zu ein Zehn⸗ 


theil ihres Gebots zu beſtellen vermögen, werden 
hierdurch zu den gedachten Lizitations-Terminen 
eingeladen. Der Verkauf der Grundſtücke erfolgt 
zum freien Eigenthum. Die Käufer der Haupt⸗ 
Etabliſſements haben den dritten Theil, der Käu⸗ 
fer der Waldparzelle von 271 Morgen 172 [Rus 
then hat die Hälfte, die Käufer der übrigen Par⸗ 
zellen haben den vierten Theil des Kaufgeldes vor 
der Uebergabe zu berichtigen. Die ſonſtigen Ver⸗ 
aufs = Bedingungen liegen auf dem Vorwerke 
Bolewice und in der Domainen » Regifiratur 
der Königlichen Regierung zu Poſen zur Ein⸗ 
ſicht bereit. Auch wird der Baron von Maſſen⸗ 
bach zu Bialokosz bei Pinne auf Erfordern 
nähere Auskunft ertheilen. 
Volewice, den 20. März 1849. 
Die Königliche Adminiſtration. 


Neue Zufendungen von Stettiner Bairiſch⸗ 


Stettiner Lager- und Frödersdorffer Dopp. 
Biere empfing und empfichlt 
E. Buſch, Friedrichsſtraße 25. 


Der erſte Transport der Leipziger Waaren iſt 
ſo eben eingetroffen, und kann unter dieſen vor⸗ 
züglich als ſehr preiswürdig empfehlen: 
Eine reiche Auswahl der geſchmackvollſten Eal⸗ 
liebes und Ginhams, das Kleid I bis 
2 Rthlr., 

ein Sortiment Jaconats und Mouffeli- 
nettes in den neueſten Zeichnungen von 5 
und 6 Sgr. die Verl. Elle an, 

Toil du Nord und Mousselin 


de Laines, 
fo wie auch Möbel⸗Kattune c. ıc., 
zu äußerſt billigen Preiſen. 
Anton Schmidt. 


Die Tapiſſeriewaarenhandlung 


von 
Eduard Vogt, Wilhelms-Straße 
No. 21., Hötel de Dresde, 

empfiehlt ſich aufs Neue in dieſen 
Artikeln, ſowie mit der beliebten 
Berliner Strickbaumwolle und einer 
großen Auswahl von Berliner Cor- 
setts, das Stück von 1 Thlr. bis 
3 Thlr., auch mit echter Eau de Co- 
logne double zur geneigten Ab- 
nahme. 


eee e DENN 


Der Ausverkauf des Waarenlagers 


Markt No. DA. eine Tr. hoch, 8. 
wird fortgefegt. 


Beachtungswerth für Damen. 
Eine reichhaltige Auswahl zurückgeſetzter 
Stickereien, ächter Battiſttaſchentü⸗ 
cher und Mousselines de Laines, 
empfiehlt zu ſehr ermäßigten, jedoch unbe⸗ 
dingt feſten Preiſen 
Simon Katz, 


Wilhelmsſtraße No. 10. 


ET EDEN EAU . 8 
Neue moderne Kleiderſtoffe in Mousselins de 
Laines und Wolle empfing in großer Auswahl 


und offerirt zu billigen Preifen 
die Handlung Arnold Witkowski, 
Markt No. 84. I. Etage. 
uA H D D 
Alle Arten Milttairs, Feld» und 
Dienſtmützen, letztere auch für Intendan« 
tur⸗ und Steuer ⸗Veamte, probemäßig ei 
in ſchönſter Facon gearbeitet, empfihlt a 
F. Markiewicz, 
Friedrichsſtraße, rechts der Friedrichswache. il 
Br A A N N 
Bremer Cigarren 
in reichhaltiger Auswahl und vor⸗ 
züglicher Qualité empfing und em⸗ 
pfiehlt zu billigen Preiſen 
Eduard Vogt, 
Wilhelmsſtraße No. 21., der zweite Laden 
im Hötel de Dresde. 


Bekanntmachung. 
Bei dem am 31ſten März c. in Sepat 
wo, Buker Kreiſes bei Stenſchewo, ſich ercign 
ten Wohnhausbrande iſt eine goldene Cylinde 
Uhr mit filberner Drathkette abhanden gekom 
Die innere Kapfel der Uhr war am Schlüſſ. 
ein wenig eingebogen, und auf der äußeren Ni, 
ſeite war eine Arabeske eingravirt. Es wird 60 
Ankauf dieſer Uhr hiermit gewarnt, dagegen d 
Abgeber derſelben an mich eine Belohnung vol 
Rthlr. zugeſichert. 
Separowo, den 12. April 1849. 
R. Gier ſ ch 
In der Nacht vom 21. zum 22. d. M. find 
mir durch gewallſamen Einbruch 4 Milltattlie“ 
ſerungstuche, 1 Ellen breit, 263, 294, 282 ud 
284 Ellen lang, entwendet worden. Zwei grau 
melirte Tuche ſind mit dem geſtickten Buchſorg 
J., ein grau- melirtes mit dem Buchſtaben II., U 
ein dunkelblaues mit den Vuchſtaben C. M. M 
ztichnet. Sämmtliche 4 Tücher haben ter‘ 
Leiſten, die 3 grausmelirten Tücher find an 00 
Vorderenden mit einem weißen Querſchlag, 4 0 
breit, verfchen, das dunkelblaue Tuch dagegen b 
hat 3 bis 4 baumwollene eingewirkte Querſirel 
Indem ich vor dem Ankauf dieſer Tücher warnt 
verſpreche ich demjenigen, der mir zu meinem 
genthum wieder verhilft, und die Thäter zur Un, 
terſuchung und Beſtrafung bringt, eine Pelob, 
nung von 10 Rthlr. Der Werth einer Elle 91 
melirten Tuchs beträgt 1 Rehlr., und von 
dunkelblauen Tuch 1 Rihlr. 5 fgr. 
Schwerſenz, den 22. April 1819. 
H. Kluge 


Verſammlung im Odeum. b 
Montag den 23. April 1849 n 54 un 
Generals Berfammlung des Bezirksvertins 
deulſchen Verbrüderung. Gegenſtand e, e 
rathung: der Statuten⸗En tw ilreich 
erſuchen die geehrten Mitglieder recht zah 
und pünktlich zu erſcheinen. 


Die Vertrauensmännk 


Heute Sonntag 8 = 


Großes Salon⸗Konzert 
Anfang 4 13 gene 
ae 


Barteldt's Caffeehaus, 


Vergſtraße No. 14. 


Sonntag und Montag ai 
muſtkaliſche Abendunterhaltung durch die Fam 1 
Daubert. — Zum Abendeſſen verſchiedene k 


und warme Speiſen. Freundliche Einladung 
Dem Vertrauensmann m) 
der LebensverficherungssBant zu N., welcher “ 
ſelben unlängſt berichtet hat, 7 
„daß ich dem Trunke ergeben ſci% 
gebe ich hierdurch gern zu erkennen, daß ich 
vollſtändig und von ganzem Herzen verziehen, 
be, gleich allen Denen, welche ſeit Jae 
bemüht geweſen find, mich zu verdächt 
und meine Ehre bei Vorgeſetzten und 
vaten, befonders in Kreiſen, welchen ich P 
ſönlich fern geſtanden, zu untergraben. 
Mag derſelbe übrigens von meiner Au en 
zum Mitglied jener Bank aufs Neue dit 92% 
binnchmen, daß die Wahrheit mehr vermad 
alle Lügenkünſte der Bosheit, une 
fie, wenn auch oft erſi ſpät und nach (heil 
ren Niederlagen, immer den Sieg davon „ 
La Roe 


SNN N UHU ir 
H Den „Mehreren Schuhmachermeiſte 
diene zur Nachricht auf ihre Annonce 
No. 92. d. Ztg.: 
daß der Schuhmachermeiſter Frau 
Caldarola wohl einem, name, 
lich von ſeinen Kunden, tängf 5 7 
fühlten Bedürfniſſe durch Stie⸗ 
nung einer Niederlage fertiger 
rochen. 
V 1 Fe: 22 des Schuhmachermeiſters 


Franz Caldarola. 
e E ns uses 
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